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Krise iu der Abrüstungskonferenz
rv- Genf, 9. Febr . Das Büro der Abrüstungskonferenz

ist, wie angekündigt, heute zusammengetreten, um das Pro¬
gramm für die praktischen Arbeiten der Konferenz auf dem
Gebiete der Abrüstung festzusetzen.

Ueber das bereits vorliegende englische Programm , das aus
einem sicherheitspolitischenund einem militärtechnischen Teil
besteht, entwickelte sich eine sehr bewegte Debatte, in der die
Regierungsgegensätze, die in der Abrüstungsfrage bestehen,
erneut zum Ausdruck kamen. Der britische Vertreter Eden er¬
klärte nach einem Hinweis darauf, daß das englische Programm
keineswegs sakrosankt sei, wenn die Arbeiten der Konferenz
in den nächsten Wochen zu keinem Resultat führen würden,
sei es mit dem Gelingen der Konferenz endgültig vorbei. Die
englische Regierung sei fest entschlossen, die Abrüstungskonfe¬
renz jetzt in das entscheidende Stadium zu bringen.

Der deutsche Vertreter , Botschafter Nadolny, gab eine for¬
mulierte Erklärung ab, in der er sich mit der Grundtendenz
des englischen Planes einverstanden erklärte, für die einzelnen
Vorschläge im abrüstungstechnischen Teil jedoch Abänderungs¬
anträge der deutschen Delegation ankündigte. Botschafter Na-
öolnh stellte sodann die Forderung auf, daß durch Abstimmung
über die einzelnen militärtechnischen Teile zunächst eine klare
Entscheidung darüber herbeigeführt werde, bis zu welcher
Grenze die Konferenz in der Herabsetzung der Rüstungen her-
nntergehen wolle. Er erklärte mit Nachdruck, die deutsche Dele¬
gation werde sich mit größter Entschiedenheit allen Versuchen,
die Konferenz mit ungenügenden Ergebnissen abzuschlietzen,
widersetzen. — Sodann stellte er fest, das; die deutsche Delega¬
tion sich auf eine Diskussion der Gleichherechtignngsfrage, die
durch die Abmachung vom ll . Dezember 1932 nach langen und
schwierigen Verhandlungen grundsätzlich geregelt worden sei,
nicht einlassen werde. Er stelle mit Befriedigung fest, daß die
britische Delegation bei der Aufstellung ihres Programms diese
Abmachungen berücksichtigt habe. Eine Diskussion dieser
Punkte erscheine ihm im Augenblick nicht notwendig. Indem
er sich Vorbehalte, später bei der praktischen Anwendung dazu
Stellung zu nehmen, schlage er vor, daß diese Fragen ans
dem Arbeitsprogramm ausgeschaltet werden. Die deutsche
Delegation bestehe darauf , das; nur der zweite Teil des briti¬
schen Programms behandelt werde.

Starken Eindruck in den Erklärungen des deutschen Ver¬
treters machte sein Hinweis auf gewisse Stimmen in der
Oeffentlichkeit, die empfehlen, ohne wirkliche Rüstungsherab-
setzung so schnell wie möglich die Konferenz mit einer Konven¬
tion zu beenden, die die Welt über den Mißerfolg hinweg-
tänschen sollen. Nadolnh erklärte hierzu: Ich warne vor
einem solchen Vorgehen und weise darauf hin, daß es unaus¬
bleibliche Rückwirkungen haben würde.

Der französische Außenminister Paul Boneonr machte ver¬
schiedene Vorbehalte. Zn den Ausführungen des deutschen
Vertreters für die Gleichberechtigungerklärte er, daß das Ab¬
kommen vom ll . Dezember lediglich eine Vereinbarung zwi¬
schen gewissen Mächten darstelle.

Sollerhöhungen für Vieh. Fleischu. Schmalz
rv. Berlin , 9. Febr . Auf Vorschlag des Reichsministers

für Ernährung und Landwirtschaft Dr . Hngenberg hat die
Reichsregierung zunächst zugunsten der besonders schwer dar¬
niederliegenden deutschen Viehwirtschaft eine Reihe wichtiger
Zollerhöhungen beschlossen. Die neuen Zollsätze gelangen heute
im Reichsanzeiger zur Veröffentlichung.

Es handelt sich um eine Verstärkung des Zollschutzes für
lebendes Vieh, Fleisch und Schmalz. Auf diesen Gebieten soll
jede überflüssige Einfuhr vermieden werden.

Im einzelnen werden erhöht der Zoll für lebendes Rind¬
vieh auf 50 Mark je Doppelzentner, für Schafe auf 45 Mark
und entsprechend für lebende Schweine auf 50 Mark je Doppel¬
zentner. Die Fleischzölle werden erhöht auf 100 Mark je Dop¬
pelzentner für frisches Fleisch, 150 Mark je Doppelzentner für
Fleisch einfach zubereitet und auf 280 Mark je Doppelzentner
zum feineren Tafelgenuß zubereitet.

Ein Einfuhrhedarf liegt bei diesen Erzeugnissen nicht vor.
Die deutschen Viehbestände sind größer als vor dem Kriege
und reichen für die einheimische Versorgung völlig aus . Ein
Eingreifen war auf diesen Gebieten dringend, da die Preise im
Verhältnis zur Vorkriegszeit hier besonders niedrig liegen. Sa
beträgt beispielsweiseder Index für die gegenwärtigen Preise
bei Rindern nur 53, bei Schweinen 07, bei Schafen 64, bei Vieh
insgesamt 62 Prozent gegenüber der Vorkriegszeit.

Die Erhöhung des Schmalzzolles auf 50 Mark hat die
Aufgabe, eine stärkere Deckung unseres Fettbedarfes ans ein-
HZmischer Erzeugung herbeizuführen . Diese Maßnahme ist
für unsere Schweinezuchtvon nicht zu unterschätzenderBedeu¬
tung . Der außerordentliche Tiefstand der Schweinepreise hat
zu einem nicht unerheblichen Teil seinen Grund in den Absatz¬
schwierigkeiten für Schweinezucht, die unter dem Einfluß einer
steigenden Schmalz-Einfuhr eintratcn.

Die erhöhten Zollsätze treten mit Ablauf der Zollbindnn-
gen im deutsch-schwedischen Handelsvertrag am 15. Februar
1933 in Kraft.

Der Re !chslarrdbm»d fordert schärfste Maßnahmen
gegen ausländifche Dnttereinfuhr

Berlin, 9. Febr. (Eig. Meld.) Der Reichslandbnndhat
an den Reichskanzler, sowie an den Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft ein Telegramm abgesandt, in dem

Zu gegebener Stunde werde die französische Regierung
aber darauf Hinweisen, daß auch nach den Vereinbarungen
vom 11. Dezember die Gleichberechtigungnur in einem

System allgemeiner Sicherheit bestehen könne.
Mit dem von England vorgeschlagenen Arbeitsprogramm

könne es sich unter gewissen Vorbehalten einverstanden erklä¬
ren. Er heantragte , daß die Verfassungsfragen von der poli¬
tischen Kommission behandelt würden . Die abrüstungstech¬
nischen Fragen dürften nicht, wie es der englische Vorschlag
vorsehe, vom Büro der Abrüstungskonferenz entschieden wer¬
den, sondern sie gehörten der Zuständigkeit des Hanptausschus-
ses der Konferenz an . Bezüglich der Flottenfragen beanstan¬
dete der französische Delegierte, daß hierüber in dem englischen
Arbeitsprogramm kein prozedurmäßiger Vorschlag gemacht
werde und beantragte , daß der Hauptausschuß sich auch mit
den Flottenfragen befassen solle.

Die Sitzung des Büros der Abrüstungskonferenz mußte
auf Wunsch des Generalsekretärs vorzeitig abgebrochen werden.
Infolgedessen kam der deutsche Botschafter Nadolnh, der die
Absicht hatte, auf die Ausführungen Paul Boncours sofort zu
erwidern , nicht mehr zu Wort . Botschafter Nadolnh wird
morgen auf die Erklärungen Paul Boncours zur Gleichberech-
tignngsfrage antworten Ohne auf Einzelheiten einzugehen,
wird der deutsche Vertreter nochmals mit aller Entschiedenheit
betonen, daß Deutschland aufgrund der Erklärung der Groß¬
mächte vom 11. Dezember zur Abrüstungskonferenzzurück¬
gekehrt ist, und daß es jene Erklärung für die Grundlage für
die praktische Durchführung der Gleichberechtigung auf der
Konferenz machen wird.

Diese Klarstellung ist notwendig. Denn nach den heutigen
Ausführungen Paul Boncours konnte man den Eindruck ge¬
winnen , daß er die Bedeutung des Abkommens vom 11. Dezem¬
ber für die Abrüstungskonferenz abzuschwächen versucht. Er
erklärte ausdrücklich, daß dic Vereinbarung vom 11. Dezember,
die zwischen einigen Staaten abgeschlossen worden sei, nicht an
oie Stelle einer Entscheidung der Konferenz selbst gesetzt wer¬den könne.

Die heutigen Ausführungen Paul Boncours haben noch¬
mals klar erkennen lassen, in welche Richtung die französische
Politik auf der Abrüstungskonferenz gegenwärtig steuert. Die
Fragen der qualitativen Abrüstung des Kriegsmaterials drohen
ganz in den Hintergrund zu geraten und gerade hierüber muß
aber nach deutscher Auffassung durch einwandfreie Abstimmun¬
gen eine klare Entscheidung der Konferenz herbeigeführt wer¬
den. In deutschen Kreisen wächst der Eindruck, daß die fran¬
zösische Politik auf der Abrüstungskonferenz jetzt eine Taktik
verfolgt, von der sie selbst überzeugt ist, daß damit ein Erfolg
der Abrüstungskonferenz nicht erreicht werden kann. In die¬
sem Zusammenhang muß deshalb auf die heute von Botschafter
Nadolnh abgegebene Erklärung besonders hingewiesen werden,
daß der Versuch, die Konferenz mit einem Ergebnis abzuschlie¬
ßen, das keine wirksame Rüstnngsherabsetzung bringt , „unaus¬
bleibliche Rückwirkungen" haben würde.

darauf hingewiesen wird, daß der Butterpreis heute wieder
um 5 RM . gefallen und ein weiterer Preissturz zu befürchten
sei. Ein sofortiges Eingreifen der Reichsregierung sei drin¬
gend erforderlich. Der gegenwärtige Notstand rechtfertige die
sofortige völlige Sperrung der Grenzen gegen Butterüber-
fchwemmung und sonstige scharfe Eingriffe zur Marktberei¬
nigung.

Sie Aebeitsmaektlage
XV. Berlin , 9. Febr . Die Entwicklung des Arbeitsmarktes

wurde durch den strengen Frost, der während der zweiten
Januarhälfte in den meisten Teilen des Reiches herrschte, un¬
günstig beeinflußt . Trotzdem blieben die Zahlen der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen mit rund 6 014 000
nach einer Zunahme um rund 48000 Ende Januar hinter der
entsprechenden Zahl des Vorjahres (6 042 000) zurück. In der
zweiten Jannarhälfte 1932̂ belief sich die Zunahme noch aufrund 76 000. Die Kurve, die zur Zeit dicht vor ihrem jahres¬
zeitlichen Höhepunkt angelangt sein dürfte, hat sich also weiter¬
hin verflacht. Für die Unterstützungseinrichtungen des Reiches
und der Reichsanstalt hat sich die wachsende Belastung des
Arbeitsmarktes der vorigen Berichtszeit erst jetzt, nach Ablauf
der Wartezeiten , ansgewirkt. In der Arbeitslosenversicherung
wurden Ende Januar rund 953 000, in der Krisenfürsorge rund
1 419 000 Hauptnnterstützungsempfänger gezählt. Dabei wur¬
den insgesamt rund 2 372 000 Arbeitslose, also wieder rund dic
Hälfte der Unterstützten, von der Reichsanstalt unterstützt. Die
Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen belief sich Ende
Januar auf rund 2 427 000. Im freiwilligen Arbeitsdienst
wurden trotz planmäßiger Beendigung oder durch Frost er¬
zwungene Unterbrechung zahlreicher Maßnahmen Ende Ja¬
nuar noch immer 175 000 Dienstwillige beschäftigt. Zur gleichen
Zeit waren schon mehr als 100 000 Jugendliche vom Notwerk
der deutschen Jugend erfaßt. Die Zahl der Jugendlichen, die
an den beruflichen Bildnngsmaßnahmen der Reichsanstalt teil-
nahmen, geht weiter darüber hinaus . In allen Berufsgruppen,
die von der Witterung abhängen, ist die Arbeitslosigkeit ge¬
stiegen. Im übrigen zeigten sich jedoch mehrfach Ansätze einer
beginnenden Saisonbelebnng.

Stuttgart, 9. Febr. Die Ministerialabteilunq für Körperschafts-
Verwaltung hat mit einem besonderen Erlaß die Uebernahmeder
Bürgschaft der Stadt Stuttgart für das Gewerkschaftshaus in Stutt¬
gart genehmigt.

Gescheiterte EmhettSsrontplSne
der Variete«

Berlin, !>. Febr . (Eig. Meld.) Die Einheitsfrontpläne,
die nach der Auflösung des Reichstages zunächst rechts und
links mit mehr oder weniger großem Optimismus erörtert
worden sind, dürften im wesentlichen als gescheitert anzusehen
fein. Die Bemühungen um die Bildung eines Blockes der
zwischen NSDAP , und Zentrum stehenden Gruppen sind eben¬
so erfolglos geblieben, wie diejenigen, die auf eine einheitliche
politische Frontbildung der KPD. und der SPD . abzielten.
Selbst wenn es im bürgerlichen Lager noch gelingen sollte, zu
einem Wahlabkommen zwischen Deutscher Bolkspartci, Christ¬
lich-Sozialem Volksdienst und den agrarischen Gruppen zu
kommen, so bedeutet dies nach Auffassung der diesen Gruppen
nahestehenden politischen Kreise doch mehr oder weniger nur
eine Notlösung gegenüber der sogenannten „großen Lösung",
die in diesem Block auch die Deutschnationalen und den Stahl¬
helm einschlietzen sollte.

Im Lager der Linken ist eine sehr lebhafte Diskussion zwi¬
schen der SPD . und der KPD . entstanden, in der das Für
und Wider der abgelehnten Torgler -Rede bei der sozialemokra-
tischen Lustgartenkundgebnng erörtert wird. Die „Rote Fahne"
beantwortet die gestrige Erklärung der Berliner SPD ., daß
die Kommunisten niemals ein Angebot zu einer gemeinsamen
Kampffront gemacht hätten , mit einer sehr ausführlichen Er¬
klärung , in der den Führern der SPD . vorgeworfen wird,
sie wollten einen „Nichtangriffspakt" gegen die „Faschistische
Diktatur " abschließen. Diesem Nichtangriffspakt stellt die KPD.
den „Angriffspakt der sozialdemokratischen und kommunistischen
Arbeiterschaft" als das Gebot der Stunde entgegen.

Der Wahlzusammenschluß der Mittelparteien
Berlin, 9. Febr. Wie das Nachrichtenbüro des VdZ. mel¬

det, ist das technische Wahlbündnis zwischen der Deutschen
Volkspartei, dem Christlich-Sozialen Volksdienst und der Deut¬
schen Bauernpartei nunmehr abgeschlossen worden. Die drei
Parteien werden durch listenmäßiges Zusammengehen in den
bevorstehendenWahlkämpfen alle sür sie abgegebenen Stimmen
zur Verwertung bringen . Eine offizielle Perlautbarnng über
das Vorgehen dieser Parteien dürfte sehr bald veröffentlicht
werden.

Weiter meldet das Nachrichtenbüro des VdZ., daß die Ver¬
handlungen zwischen Wirtschaftspartei und Bayerischer Volks-
Partei über ein listenmäßiges Zusammengehen noch nicht end¬
gültig abgeschlossen sind. Die Wirtschaftspartei hat die Absicht,
sich auch den Weg des Anschlusses an die Gruppe Volkspartei-
Volksdienst-Bauernpartei offen zu lassen.

Zn der technischen Listenverbindung zwischen Deutscher
Staatspartei und sozialdemokratischer Partei wird ergänzend
bekannt, daß die Deutsche Staatspartei so viel Sitze auf der
Reichs- bezw. Landesliste der sozialdemokratischenPartei zn-
gestanden bekomme, daß alle in den einzelnen Wahlkreisen für
sie abgegebenen Stimmen zugunsten der Staatspartei verwertetwerden.

Als staatsparteiliche Kandidaten für den Reichstag werden
auf aussichtsreichen Plätzen der frühere Reichsfinanzminister
Dietrich sowie die früheren Abgeordneten Lemmer und Heuß
erscheinen, für den Preußischen Landtag der Staatsminister
Schreiber und der bisherige Landtagsabgeordnete Nnschke.

Der Bierjahrplan
Keine programmatischen Aeutzcrungen Hitlers u. Hugcnbergs

Berlin, 9. Febr. (Eig. Meld.) Verschiedentlich ist in der
Oeffentlichkeit davon die Rede, daß Reichskanzler Hitler bei
der Veranstaltung der NSDAP , am Freitag ebenso wie der
Reichsminister Dr . Hngenberg auf dem dentschnationalen Par¬
teitag am Samstag Programmatische Erklärungen über die
Regierungspolitik abgeben werden.

Bon zuständiger Stelle erfahren wir, daß weder der Reichs¬
kanzler noch Dr. Hngenberg derartige programmatische Reden
halten werden.

Jagd a«f de» meuterode » Panzerkreuzer
vv. Amsterdam, 9. Febr. Meldungen aus Batavia zufolge

sieht man in ganz Niederländisch-Jndien , wo es heute abend
um 20 Uhr MEZ . ungefähr 3 Uhr morgens war, der für die
erste Morgenstunde erwarteten Begegnung des Meutererschif¬
fes „Zeven Provincien ", mit den gegen es eingesetzten anderen
Kriegsschiffen mit größter Spannung entgegen. Aus den Re¬
gierungsbüros und namentlich bei den Marinebehörden wird
die Nacht über gearbeitet und um diese Zeit außergewöhnlich
starke Aktivität entfaltet.

Wie zu der Zusammensetzungdes gegen die Meuterer aus-
qesandteu Geschwaders noch ergänzend verlautet , werden der
Kreuzer „Java ", ein Torpedobootsjäger, Unterseeboote und
andere Schiffe von 8 Marineflugzeugen vom Dornierwal -Typ
begleitet, die mit Lustbombcn ausgerüstet sind. An Bord des
Kreuzers „Java " befindet sich als einziger Journalist ein Ver¬
treter des Niederländisch-Indischen Pressebüros , der mit Hilfe
der Funkstation des Kreuzers sofort die niederländisch-indische
Presse sowie die Weltöffentlichkeit über den Ansgang des aben¬
teuerlichen Zusammentreffens zwischen Meuterern und Straf-
expcdition in Kenntnis setzen wird.

Die ersten Meldungen werden in Holland gegen Mitter¬
nacht oder in den ersten Morgenstunden des Freitag erwartet.

->-

Madrid, 9. Febr. In der Nabe von Gijon (Provinz Oviedo)
hat sich ein schweres Verketnsunglückereignet. Ein vollbesetzter Auto¬
bus stürzte in eine 100 Meter tiefe Schlucht hinab. Zehn der Fahr¬
gäste wurden auf der Stelle getötet, 15 Personen erlitten Verletzungen.



Für den heimischen Wald!
Jahresversammlung des Bezirkswaldbauvereins Neuenbürg

in Unterlengenhardt

Der Bezirkswaldbauverein Neuenbürg hielt vergangenen
Sonntag den 5. Februar ds. Js . seine gut besuchte Jahres¬
versammlung in Unterlegenhardt ab. Der Vorsitzende , Bur-
germcister Kugele,  Unterlegenhardt , begrüßte die Erschie¬
nenen , insbesondere den Vertreter des Württ . Forstwirt-
schastsrats , sowie die Herren Forstmeister Wiedmann  und
Oberförster Waioel  vom Forstamt Liebenzell , die durch ihre
Anwesenheit das Interesse der Staatsforstverwaltnng an der
Förderung der bäuerlichen Waldwirtschaft bekundeten . Der
Vorsitzende wies einleitend ans die unerträgliche Notlage des
gesamten und im besonderen des privaten WaldbesitzcS Hin.
Durch den unerhörten Tiefstand der Holzpreisc und die Ab¬
satzschwierigkeiten entstünden der Staatskasse zu Lasten aller
Steuerzahler gewaltige Ausfälle , die Haushalte zahlreicher
waldbesitzender Gemeinden seien am Zusammenbrüchen und
die meisten bäuerlichen Betriebe , vor allem auch im Schwarz-
Walde, für die der Wald früher die Grundlage und den Rück¬
halt in Zeiten der Slot bedeutet hatte , stünden hart am
Rande der Vernichtung . Der Waldbesitz müsse zur Rettung
deS Waldes die äußerste Kraft cinsetzen. Voraussetzung für
einen Erfolg in diesem Daseinskämpfe sei aber ein möglichst
lückenloser Zusammenschluß der Waldbesitzer in ihren beru¬
fenen Organisationen.

Anschließend erstattete der Vorsitzende , Bürgermeister
Kugele , den Rechenschafts- und Tätigkeitsbericht , dem Zustim¬
mung erteilt wurde.

Sodann erteilte der Vorsitzende Forstasscssor Berger
vom Württ . Forstwirtschaftsrat , Stuttgart , ^ das Wort zu
einem Vortrag über die Lage und den Kampf um die Wieder¬
herstellung der Rentabilität der Wald - und Holzwirtschaft.
Der Redner gab eine eingehende Darstellung der Ursachen
und Wirkungen des heutigen Zusammenbruchs der Waldwirt¬
schaft. Die Nöte der Wald - und Holzwirtschaft hängen zwar
mit der verhängnisvollen Entwicklung unserer gesamten deut¬
schen Wirtschaft zusammen , sind aber wesentlich verschärft
worden durch die offensichtliche Vernachlässigung der Forst¬
wirtschaft durch die Wirtschaftspolitik des Reiches in der Nach¬
kriegszeit . Um die Ausfuhr der deutschen Industrie zu stei¬
gern , sind in Handelsverträgen bis in die neueste Zeit herein
einseitige Zugeständnisse ans Kosten der Boden - insbesondere
der Forstwirtschaft gemacht worden.

So ist zugunsten der Jndustrieansfnhr vor allem die Holz-
einfnhr ans Rußland und im Gefolge der Meistbegünstigung
noch zahlreicheren Nachbarstaaten im Osten und Norden im
weitesten Umfange freigegeben worden . Die Ueberschwem-,
mnng des deutschen Marktes mit ausländischem Holz mußte
zwangsläufig zu einer gewaltigen Absatzstockung führen . Die
.Holzeinfuhr erscheint in einem besonderen Licht, wenn man
den tatsächlichen deutschen Holzbedarf und die deutsche Holz¬
erzeugung einer Betrachtung unterzieht . Während der Holz¬
bedarf in Deutschland zur Zeit einer gesunden und leistungs¬
fähigen Wirtschaft (im Durchschnitt der Jahre 1907 bis 1913)
jährlich 39 Millionen Kubikmeter Nutzholz betrug , ist dieser
im Jahre 1932 nach genauer Schätzung auf etwa 20 Millionen
Kubikmeter Nutzholz abgesunken . Diesem Bedarf steht heute
eine Eigcnerzeuguug von 25 Millionen Kubikmeter Nutzholz
gegenüber . Wir haben also eine Mehrerzcugung im deutschen
Wald von jährlich 5 Millionen Kubikmeter Nutzholz . Jeder
Kubikmeter Nutzholz , der aus dem Auslande noch herein¬
kommt , muß daher das schon im Inland vorhandene Ucber-
cmgcbot vergrößern und zur weiteren Vernichtung der Holz¬
preisc beitragen . Die Einfuhr erfolgt auf Kosten der inner¬
deutschen Holzüberschußgebiete , insbesondere Süddentschlands.
Schon im Jahre 1931 konnte bereits ein Zehntel und im
Jahre 1932 sogar ein Viertel der planmäßigen deutschen Holz-
crnke ans Mangel an Absatz nicht mehr genutzt werden . Diese
Absatzkrise hat zu einer Preiskrise von unerhörtem Ausmaß
geführt . Die Erlöse für Nadelstammholz und Papierholz —
die wichtigsten Erzeugnisse des deutschen Waldes — sind auf
etwa den halben Vorkriegsstand  herabgedrückt wor¬
den ; während die Ausgaben in der Waldwirtschaft ausnahms¬
los den Friedensstand wesentlich überschritten . Die deutsche
Waldwirtschaft ist damit von einer nationalen Eiunahmcguelle
zu einer ausgesprochenen Verlnstwirtschaft geworden . Da¬
durch entstehen nach sorgfältigen Berechnungen dem deutschen
Volkseinkommen jährlich 700 Millionen,RM . Ausfälle , für
die der Steuerzahler aufznkommen hat . Rechnet man die
Verluste der Holzwirtschnfi hinzu , so ergibt sich in der Forst-
nnd Holzwirtschaft ein jährlicher Rückgang an Einnahmen
und Kaufkraft von rund 2 Milliarden Mark . Diese stellen
überdies znm Arbeitslosenheere die ungeheure Zahl von
800 000 Arbeitslosen.

Auch noch andere Erscheinungen und Vorgänge haben zu
dem Zusammenbruch der Waldwirtschaft beigetragcn . So ins¬
besondere die überspannten Frachttarife für Holz . Weiterhin
hat die Verdrängung des Holzes durch andere Stoffe , wie

Oer Kaiserwalzer
Ein Roman aus Oe st erreich von H. Kayser-
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Der Wagen ist von der Bahn gekommen . Sie sieht
den Pevi über den Hof laufen und hört ihn mit dem
Kutscher sprechen.

„Er ist in den „Muskateller !" sagt der Kutscher.
Sie zuckt zusammen , angstvoll schlägt ihr Herz.
Er sucht das Mädchen , das Theresienthal mit den

Eltern verlassen hat.
Hat er sie lieb gehabt?
War es recht , was sie getan hat?
Er wird jetzt dort hören , daß sie fort ist . . was wird

er sagen ? Wirds ihm schwer ankommen?
Sie legt sich nieder , aber der Kopf schmerzt vom vielen

Ueberlegen , sie kann nicht schlafen.
Plötzlich fährt sie empor.
Sie hat einen Menschen kommen hören . Es ist in der

fünften Stunde und draußen funkeln noch die Sterne.
Sie tritt zum Fenster und schaut auf den Hof.
Rasend schlägt ihr Herz , denn sie sieht , daß Alexander

gekommen ist . Mit müden Schritten steigt er die Frei¬
treppe empor , sein Haupt ist gesenkt.

Sie fühlt , daß er leidet und möchte zu ihm gehen und
ihm helfen und ist doch gefesselt.

Weiter denn je ist sie vom Glück entfernt.

*

Am nächsten Morgen sucht Tessa Alexander im Büro
auf und findet ihn über der Arbeit . Verschiedene Briefe

Stahl , Eisen , Zement u . a. m. und eine sinnlose Bevorzugung
ausländischer Hölzer zu einem starken Rückgang des Holz¬
verbrauchs geführt.

Um den Zusamenbruch der Wald - und Holzwirtschaft zu
verhindern , haben die forstlichen Organisationen im Lande
nnd Reich schon vor Jahren den Kampf nm die Drosselung
jeder überflüssigen Auslandseinfuhr ausgenommen . Doch leider
allzulauge sind die ernsten Vorstellungen , Forderungen und
Warnungen bei den maßgebenden Stellen des Reiches ungehört
verhallt . Erst zn Beginn des letzten Jahres ist es den Be¬
mühungen der forstlichen Organisationen gelungen , das Holz
in der Handels - und Wirtschaftspolitik des Reiches einzuschal¬
ten . So konnte im Laufe des vergangenen Jahres ein gewisser
Zollschutz für verschiedene Holzsortimente und neuerdings auch
eine Kontingentierung der Papierholzei,lsnhr erreicht werden.
Weitere Zölle , insbesondere auf starkes Rundholz und Schnitt¬
holz , die für Süddentschland besonders wichtig sind, dürften in
nächster Zukunft zu erwarten sein.

Damit ist der Kampf um die Abdrosselnng der Auslands¬
einfuhr zwar ein gutes Stück vorwärts gekommen , muß aber
zur weiteren Bereinigung der handelspolitischen Belange der
Forst - und Holzwirtschaft auch künftig mit allem Nachdruck
weitergeführt werden . Der Verbesserung der handelspolitischen
Verhältnisse muß sich eine Umgestaltung der Eiscubahntarife
anschließen . Es ist zwar gelungen , eine Verbilligung der
Frachten für gewisse Holzsortimcnte durch einige Änsnahme-
tarife zu erreichen , jedoch ist eine allgemeine Senkung der
Frachtsätze zu Holz , so insbesondere die Verbilligung der Nah¬
frachten , sowie die Beseitigung der verbilligten Durchfuhrtarife
für Anslandsholz ein zwingendes Erfordernis . Zur Gesun¬
dung der Forstwirtschaft ist weiterhin eine wesentliche Mil¬
derung der überschraubten Steuerlasten , insbesondere die Sen¬
kung des Waldkatasters , das über dem Vorkriegsstand steht,
unerläßlich . Die Bewertnngsgrundlagen für die letzte Ein¬
heitsbewertung mußten von der Forstwirtschaft als untragbar
bekämpft werden . Bei der kommenden Einheitsbewertung wird
eine Umgestaltung der Bewertnngsgrundsätze Platzgrcifcn müs¬
sen. Inzwischen konnte immerhin eine 20prozentigc Senkung
der Vermögenssteuer erreicht werden . Eine weitere ungemein
wichtige Maßnahme im Kampf um die Wiederherstellung der
Rentabilität ist in der Werbung für das deutschc Holz  zu
erblicken. Der Waldbesitz ist seit mehreren Jahren mit Erfolg
daran gegangen , so besonders auch in Württemberg , für die
Verwendung von Holz auf all den Gebieten zn werben , wo es
bester oder gleichwertig wie andere Bau - und Werkstoffe ist.
Erfolge der Planmäßig und zielbcwußt geführten Werbetätig¬
keit sind bereits spürbar , so in der Verwendung des Holzes
beim Banen , in der Möbelherstellung und anderem mehr . Die
Bevorzugung des deutschen Holzes muß als eine nationale
Pflicht gelten , da mit jedem verwendeten Stück Auslandsholz
ein freiwilliger Tribut an das Ausland bezahlt nnd deutschen
Menschen Arbeit und Verdienst genommen wird.

Die wissenschaftliche Forschung für das Holz wird von
den forstlichen Organisationen tatkräftigst gefördert . Es sind
hierin bereits erfreuliche Fortschritte zu verzeichnen , vor allem
mit der Gewinnung van Futtermitteln , Alkohol aus Holz,
sowie von Kraftstoff zum Antrieb von Motoren . Hierin müssen
auch Reich und Länder zukünftig ihre Unterstützung leihen,
zumal für viele andere Wirtschaftszweige seit langem namhafte
Zuschüsse zur Verfügung gestellt wurden , während für das
Holz bisher nichts geschehen ist.

Wird der deutschen Forst - und Holzwirtschaft als wichtigste
Voraussetzung für eine Wiedergesundung der gebührende
wirtschaftspolitische Schutz zuteil , und beschreitet die Forstwirt¬
schaft selbst zielbewußt den Weg der Selbsthilfe , so wird man
die Hoffnung haben können , daß ans dem derzeitigen Zusam¬
menbruch ein allmählicher Wiederaufstieg erfolgen wird . Hierzu
müssen alle verfügbaren Kräfte eingesetzt werden . In diesem
Kamps fällt auch dem bäuerlichen Waldbesitz eine große und
verantwortungsvolle Aufgabe zu, die aber nur durch einen
möglichst lückenlosen Zusammenschluß der Waldbesitzer in ihren
berufenen Vertretungen gelöst werden kann.

Anschließend sprach Forstassessor Berger  noch über die
Lage des Holzmarktes und die Aussicht des Holzabsatzes im
gegenwärtigen Hiebsjahr . Es wäre falsch, in der Hoffnung
aus eine baldige durchgreifende Besserung ohne Rücksicht auf
die Absatzmöglichkeit, große Holzmengen einzuschlagen . Die
Erfahrung der vergangenen Jahre hat deutlich gelehrt , daß
jedmögliche Zurückhaltung im Einschlag unerläßlich ist, nm
eine Festigung deS Holzmarktes und die unbedingt nötige
Preisverbefferung zu erreichen . Sollte sich der Absatz über die
derzeitigen Aussichten hinaus erheblich besser gestalten , so könn¬
ten in kurzer Zeit genügend Holzmengen zur Verfügung ge¬
stellt werden . Besonders dringend zu empfehlen ist, keinen
Verkauf ohne vorherige Erkundigung über die Marktlage ab-
zuschlicßen und beim Holzverkanf , besonders im bäuerlichen
Wald , weit mehr als bisher zusammen zu stehen.

Abschließend gab der Vortragende Ueberblick über die
Grundlagen und Voraussetzungen der Förderung der bäuer-

sind zu schreiben , er ist eben damit beschäftigt . Tessa grüßt
und herzlich , warm ist der Ton.

Ernst dankt der Mann.
Sie setzt sich an seine Seite und spricht mit ihm alles

durchs Ab und zu streift ihr Blick scheu sein Antlitz , es
ist tiefernst , als ob alle Freude , alles Lachen in ihm er¬
storben ist.

Sie fühlt wieder , wie er leidet , und sucht nach einem
guten Wort . Als sie von ihm geht , sagt sie : „Ich sehe
schon . Sie machen das alles viel besser , ich freue mich doch,

" daß ich Ihnen damals die Verwaltung in die Hände ge¬
legt habe . "

„Ich danke Ihnen , Komtesse !"
„Wollen Sie nicht wieder . . wie einst zu mir sagen.

ich Hab das Fräulein Tessa lieber gehört , Herr Alexander . "
„Gern , Fräulein Tessa !" sagt er ernst.
Sie gehst und sucht den Vater auf.
„Wie trägts der Alexander ? " ist seine erste Frage.
„Schwer !" sagt sie gedrückt . „Er leidet , das fühl ' ich,

Vater ! Ich möcht ihm so gern helfen !"
„Das ist schwer bei Naturen wie beim Alexander !"

sagt der alte Graf resigniert , der die Menschen kennt.
„Die Zeit kann helfen . Nur die Zeit kann Helsen ! "

ch

Pevi bringt dem Freunde den Abschiedsbrief der
Kathrin.

Alexanders Hand zittert . Äs er ihn liest . Es sind
einfache Worte , tapfere Worte voll mütterlicher Güte , die
das Mädchen schreibt.

„Grolle denen nicht !" schreibt sie am Schlüsse . , „die
in Dein und auch mein Schicksal eingegriffen haben , ich
glaube , daß sie recht taten . Ich werde jetzt eine Heimat
haben uns meine Gedanken sind bei Dir und ich will beten,

lichcn Waldwirtschaft und über die seit etwa 10 Jahren in
Württemberg planmäßig aufgenommene Beratungstätigkeit im
bäuerlichen Walde durch die berufenen forstlichen Landesstellen,
den Württ . Forstwirtschaftsrat und Waldbesitzervcrband . Durch
Waldbegänge , Waldbankurse , Vorträge , Veröffentlichungen in
Fach- und Tageszeitungen , sowie durch eine große Anzahl ört¬
licher Beratungen konnte eine Fülle von Aufklärung auf allen
Gebieten der Waldwirtschaft vermittelt werden . Der beschrit-
tene Weg erweist sich als richtig und das Vertrauen zwischen
den Waldbesitzcrn nnd den beratenden Organen wächst Zu¬
sehens . Die Erfolge dieser Beratnngstätigkeit sind heute schon
erkennbar , wenn es auch in der Statur der Sache liegt , daß es
noch jahrzehntelanger angestrengter Tätigkeit bedarf , um die
Grundsätze einer guten Waldpflege in alle bäuerlichen Betriebe
zu tragen . Das Ziel der höchstmöglichen Leistung mnß im
bäuerlichen Walde ebenso der Verwirklichung nahe gebracht
werden , wie das schon in vielen Zweigen des landwirtschaft¬
lichen Betriebes der Fall ist. Es ist besonders notwendig , daß
ans den Reihen der Waldbesitzer alle Einsichtigen und berufe¬
nen Führer an dem begonnenen Werk tatkräftig Mitwirken.

Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vorträgen
fand noch eine rege Anssprache über verschiedene wirtschafts¬
politische und waldwirtschaftliche Fragen statt . Insbesondere
wurde auch die Nntragbarkeit der derzeitigen Höhe des Wald¬
katasters schärfstens hcrvorgehoben und vom Vorsitzenden auf
die lctztjährige diesbezügliche Eingabe des Bezirks Wald¬
bau Vereins Neuenbürg  an die Württ . Regierung
nnd den Landtag hingewiesen . Man dürfe Wohl endlich die
berechtigte Hoffnung haben , daß Regierung nnd Landtag dieses
steuerliche Unrecht beseitigen . Zn der Einheitsbewertung des
WaldeS wurde ebenfalls in lebhafter Anssprache Stellung ge¬
nommen . Forstmeister Wiedmann  betonte die Notwendig¬
keit der engen Zusammenarbeit des öffentlichen nnd privaten
Waldbesitzes , die besonders ans dem Gebiet der Absatzwerbnng
und der Forschung für das Holz schon beachtliche Erfolge ge¬
zeitigt habe . Die völlige Einfnhrdrossclnng für Holz sei un¬
bedingt nötig nnd müsse gemeinsam erkämpft werden , nachdem
der deutsche Wald durchaus in der Lage sei, den heutigen Holz¬
bedarf restlos zn befriedigen . Der Waldbesitz müsse allerdings
beweglich genug sein, nm alle anftretendcn Wünsche nnd Be¬
dürfnisse hinsichtlich der Aufbereitung nnd Sortierung des
Holzes zu erfüllen . Es sei besonders erfreulich , daß die von
den hernfenen forstlichen Organisationen in Württemberg seit
einer Reihe von Jahren eingeleitete Arbeit zur Hebung der
bäuerlichen Waldwirtschaft sich in erfolgreicher Entwicklung
befinde . Glücklicherweise habe man von vornherein davon Ab¬
stand genommen , die Fördernisse der bäuerlichen Waldwirt¬
schaft dinicki Mittel staatlichen Zwanges zn erreichen . Entspre¬
chend der Eigenart des bäuerlichen Waldbetricbes sei der Weg
der Aufklärung und Beratung der erfolgversprechendste . Das
Ziel der Leistnngs - nnd Ertragssteigerung im bäuerlichen
Walde sei sowohl im Interesse der einzelnen Besitzer , wie auch
der gesamten Volkswirtschaft so bedeutsam , daß sich dieser Auf¬
gabe alle Verantwortlichen Stellen nnd Kreise tatkräftigst an¬
nehmen müßten.

Nachdem noch in anregender Aussprache eine Reihe wald-
baulicher und betriebstechnischer Fragen besprochen worden
waren , betonte der Vorsitzende abschließend , daß die bäuerlichen
Waldbesitzer alles daran setzen sollten , ihre vorhandene Organi¬
sation , zn deren Schaffung es seinerzeit so vieler Mühe be¬
durft hätte , durch Mitarbeit und weiteren Ausbau der Wald-
bauvereinsbewcgung zu unterstützen . Mit Worten des Dankes
an alle Erschienenen schloß der Vorsitzende die überaus an¬
regend verlaufene Versammlung.

Die Forstwirlfchust im »eue » Kurs

Angesichts der schwerwiegenden Entscheidungen , die der
neuen Reichsregierung auf forstpvlitischem Gebiete bevorstehen,
waren die in den letzten Tagen im Neichsernährnngsministe-
rium stattgefnndenen Beratungen des Holzhandelsausschnsses
des Reichsforstwirtschaftsrates von besonderer Bedeutung . Die
Verhandlungen , an denen als Vertreter des Waldbesitzerver¬
bands für Württemberg und Hohenzollern Obcrforstmeister
Dr . Dannecker -Stnrtgart teilnahm , befaßten sich zunächst mit
wichtigen Holzverwertnngsfragen . Die Vertreter aus allen
deutschen Gebieten stellten fest, daß nach einer kurzen Besserung
ini Herbst vergangenen Jahres neuerdings der Holzabsatz
wieder zum Teil erhebliche Schwierigkeiten bereite . Als einer
der Gründe dieser Entwicklung wurde die jetzige Höhe der
Holzfrachten festgestellt, die gemessen an den Frachtsätzen der
Vorkriegsjahrc , um 30—50 .Prozent gestiegen sind. Die Holz¬
tarife müssen wesentlich, und zwar auf die Höhe der Friedens¬
sätze, gesenkt, ferner muß die aus der Entfernungsstaffelung
entspringende starke Belastung der Nahentfernung abgemildert
werden . Endlich müssen die Durchfuhrausnahmetarife für Aus¬
landsholz aufgehoben und die autonomen Holzzöllc erhöht
werden . Scharfe Verwahrung wurde eingelegt gegen die An¬
sicht, Oesterreich weitgehende Präferenzen auf dem Gebiet der
Holzzölle znzugestehen.

daß Dem Herz Ruhe findet und das große Glück findet,
das Tn ersehnst . "

Pevi steht dicht bei ihm und streicht ihm zärtlich über
das Haar . „Mein lieber Junge . . mmms nit so herb !"

Alexander sieht Pevi an . Er weiß , daß er es von Her¬
zen gut mit ihm meint.

„Nach dem Winter kommt immer der Sommer !" sagt
Alexander stark . „Ich will hoffen ! Ich will hoffen !"

Er tritt zum Fenster und deutet auf die Felder.
„Schau doch, wie die Saat sprießt . Wie die Sonne

über den Fluren lacht und strahlt . Die Natur lebt . . lebt
nach einem ewigen Gesetz , jenseits von Gm und Böse , jen¬
seits von Haß und Liebe , aber sie lebt . Sie verlangt nichts
Unbilliges vom Leben ! Vielleicht tun wir 's ! Ich habe
überwunden ! Ich kenne jetzt meinen Weg ! Aber es kann
die Stunde bald kommen , da ich von hier scheiden muß !"

„Aber Freunderl . was hast vor ? "
„Nichts . Pepi ! Aber in Wien da . , da wollen sie mir

meine Freiheit nicht lassen . Meine unbekannten hoch¬
geborenen Eltern , die noch leben , alle beide . . die haben
mit mir viel vor ! Der Kaiser will mich zur Armee kom¬
mandieren und ich sage Dir , eher gehe ick) über das Meer
ins freie Amerika , ehe ich mich kommandieren lasse ! Ich
will frei sein , frei von allem was war ! Ich will nicht
zurück in das Leben von ernst ! "

„Da tust recht ! Siehst . . i Hab auch abgebrochen und
fühl mich so wohl ! Net mehr unterordnen unter die an¬
deren , nur unters Leben . Sonst aber nix ! Aber des sag
i Dir , Alexander , wenn Du nach drüben gehst , i komm
mit ! "

„Du ? Und die Babette ? !"
„Die geht dahin , wo ich hingehe ! Freunderl . ist die

Lieb ' schön ! " sagt Pepi strahlend . „Wir bleibens die
Freunde immer , was auch kommen mag !"

Nortletzuna kolat.
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Neuenbürg, 9. Febr. Die kürzlich vor der Handwerks¬

kammer in Reutlingen abgehaltene Meisterprüfung im
Schneidergewerbe haben mit der Note „gut" bestanden
Emil Hiller.  Neuenbürg und Karl Müller,
Dobel.  Gerne wollen wir mit den jungen Meistern hoffen,
das; die aufgewendeten Opfer an Zeit und Geld sich durch ver¬
mehrte Aufträge wieder ansgleichen.

(Wetterbericht .) Ueber das Festland erstreckt sich ein
schmaler Hochdruckrücken; bei Island befindet sich eine starke
Depression. Für Samstag und Sonntag ist zwar zeitweilig
anfheiterndes , aber immer noch zur Unbeständigkeit neigendes
Wetter zu erwarten.

Calmbach. 9. Febr. Reges Leben herrscht zur Zeit in
unserem G e w e r b e v e r e i n. Seine immer am ersten Mon¬
tag des Monats stattfindendcn Versammlungen erfreuen sich
eines regen Besuches von seiten der Mitglieder . Es sind aber
auch für unfern gewerblichen Mittelstand aktuelle Fragen und
Probleine , die bei den letzten Versammnngsabenden im Mittel¬
punkte standen Ratschreibcr Kreeb  hat sich trotz gegenwär¬
tiger Geschnftsüberhäilfmig voll und ganz in den Dienst der
Sache gestellt und seine klaren, tiefschürfenden Vorträge zeug¬
ten von gründlicher Sachkenntnis. So sprach er am 9. Januar
über Stencrgntscheine, am 6. Februar über die Bürgerstencr
und wird ani 9. April über die Gewerbesteuer sprechen.

Schwann, 9. Febr. Nachdem die Abhaltung des im Herbst
letzten Jahres vorgesehenen Sportfestes zu Gunsten der ört¬
lichen Nothilfe Schwann nicht möglich gewesen ist, soll nun
am nächsten Sonntag , 12. Februar , im „Waldhorn " eine Not-
hilfeveranstaltnng stättfinden. Der Gesangverein „Frohsinn"
hat sich in sehr entgegenkommender Weise bereit erklärt , die
Ausführung des Theaterstückes„Mutterleid im Bettlerkleid" zu
wiederholen. Bei der Abendunterhaltnng des Vereins am
Sonntag vor acht Tagep war diesem Stück ein großer Erfolg
beschieden gewesen. Tragische Schuld, entstanden durch allzu
große Güte, verbindet sich hier mit der Mutterliebe , die mit
dem Kind in die Armut geht; erst wie die Schuld gesühnt ist,
kann die Gattin und Mutter wieder znrückkehren. Der Mutter¬
liebe entspricht die aufopfernde Liebe des Sohnes , der treu in
aller Not bei der Mutter aushält . Gesangsdarbietungen wer¬
den zur Umrahmung des Abends dienen. Besonders aber soll
noch hcrvorgehoben werden, daß Forstmeister Thomaß -Schwannin sehr großzügiger Weise sich bereit erklärt hat, sich in den
Dienst der Sache zu stellen und durch Solovorträge in bekannt
künstlerischem Bortrag zur Verschmierung des Abends bei¬
zutragen.

Waldrennach, 8. Febr. Am vergangenen Montag wurde
der zweite freiwillige Arbeitsdienst in hiesiger Gemeinde er¬
öffnet. Die Arbeitsdienstwilligen erhalten neben voller täg¬
licher Verpflegung einen Arbeitsanzng sowie ein Paar Ar¬
beitsstiefel. Unter allgemeiner Befriedigung ziehen die jungen
Burschen, die seit 1. Dezember 1932 immer wieder aus die
Genehmigung dieses Dienstes voll Hoffnung gewartet haben,
unter Leitung ihres pflichtbewußten Lagerleiters Lange mit
Sang und Klang zur Arbeitsstätte . Ihre Leistung ist äußerst
zufriedenstellend. Nächsten Montag wollen wir mit der schon
lange Monate vorn Kulturbauamt unter tatkräftiger Mit¬
wirkung des Bürgermeisteramts vorbereiteten Wiesenentwäs-
scrung im Gewand „Lange Aecker" beginnen. Nachdem diese
Wicseneutwässcrung infolge vorgerückter Jahreszeit schnell¬
stens zu Ende geführt werden muß, werden zu dem Arbeits¬
dienst weitere acht junge Leute von Neuenbürg zngezogen,
welche wir heute schon begrüßen wollen. Wir dürfen hoffen,
daß auch im Lager die alte Freund - und Kameradschaft, wie
solche zwischen Neuenbürg und Waldrennach schon seit Mcn-
schcngedenken üblich, weitergehegt und gepflegt wird. Dem
Arbeitsdienst aber ein frisches „Glück ans!".

. Wie man hundert Jahre alt wird
Die bisher bekannt gewordenen Methoden der Lebensver-

längernng haben alle den einen Nachteil, daß ihre Erfinder
dieselbeit nicht an sich selbst erproben konnten, weil sic zum
größten Teil kaum über die 50 sind. Da gibt es nun einen
Arzt , Univcrsitätsprofessor in Paris , der im November 100
Jahre alt wurde und sich dabei voller körperlicher und geistiger
Gesundheit und des Aussehens eines 70jährigen erfreut . Das
Mittel , 100 Jahre alt zu werden, sei sehr einfach, sagt Dr.
Guhniot : Man brauche nur zu wollen. Aber die Menschen
lieben das Leben nur mit Worten , wenn es ans Taten an¬
kommt, können sic nicht einmal der kleinsten Annehmlichkeit
entsagen, um ihr Leben zu verlängern . Sie sind bereit, die
bittersten Arzneien zu schlucken, sich den schwierigstenOpera¬
tionen zu unterziehen. Langwierige Kuren werden nicht be¬
folgt, auch wenn sic noch so einfach sind.

Grundbedingung aber sei Mäßigung . Durchaus kein
Asketeutum; schwarzer Kaffee, mäßiger Alkoholgenuß sind so¬
gar für den Hundertjährigen erlaubt . Dagegen ist es notwen¬
dig mit 60 oder 65 Jahren der Liebe zu entsagen. Auch sollen
alte Leute nicht so viel essen. Dagegen braucht man sich an
keine strenge Diät zu halten, sondern kann ruhig an einem
Tage mehr essen, am anderen weniger, je nach Appetit . Als
Hauptsache betrachtet Dr . Gnöniot jeden Abend und jeden
Morgen mindestens 10 Minuten lang den ganzen Körper kräf¬
tig abzureiben. Dabei wird nicht nur das Blut in den feinsten
Acdcrchen anfgefrischt, sondern das Bücken und Strecken des
Körpers ist zugleich eine hervorragende Turnübung . Dank
dieser Abreibungen und durch Atemübungen kann der Hun¬
dertjährige heute noch ohne Beschwerden 5 bis 6 Kilometer
marschieren und alle seine Wege zu Fuß erledigen. Von
außerordentlicher Wichtigkeit sind ferner Atemübungen in
frischer Luft . Mehrmals täglich, wann es einem gerade ein¬
fällt, atme man so tief ein, als man nur kann, um dann ebenso
kräftig auszuatmen . Damit wird verhindert , daß das Lungen¬
gewebe die im Alter häufig auftretende Schlappheit erleidet.
Die Lunge bleibt frisch und elastisch, was ungeheuer wichtig
ist, denn eine schlappe Lunge vermag immer weniger und
weniger Luft anfzunehmen, bis die eingeatmete Luftmenge zur
Blntnahrung nicht mehr ansreicht.

Außerdem muß, wer 100 Jahre werden will, noch eine
moralische Vorschrift beobachten: Fröhlichkeit. Sie ist Wohl
umso leichter einzuhaltcn , je besser die übrigen beobachtet wer¬
den; denn fiir einen gesunden Menschen ergibt sich Lachen und
Frohsinn ganz von seihst.

Württsmbers
Freudenstadt. (Mit dem Motorrad verunglückt). E. Stiegele von

hier, der gestern in Lützenhardt weilte, ist aus der Heimfahrt abends
mit seinem Motorrad schwer verunglückt. In welcher Weise der Unfall
sich zugetragen hat, ist noch nicht aufgeklärt. Der Verunglückte wurde
von Mädchen, die mit ihre» Rädern heimwärtssuhren, mit dem Ge¬
sicht auf dem Motorrad und in einer Blutlache liegend bewußtlos
aufgefunden. Das Sanitätsauto brachte den Schwerverletzten ins Be¬
zirkskrankenhaus. Stiegele hat einen Schädelbasisbruch erlitten.

Heilbronn. (Frühjahrs-Weinbörse). Die Frühjahrs-Weinbörse
findet am Dienstag den 21. Februar, vorm. 11 Uhr, im Hotel Falken
mit Kostprobe» und Versteigerungen guter Erzeugnisse statt. Es werden
zahlreiche Genossenschaften und auch größere Güter mit ihren Pro¬
dukten auf der Versteigerung vertreten sein, die im Einvernehmen
.mit den Vertretern des Hotel- und Gastivirtsgewerbes erfolgt. Die

Spezialerzeugnisse aus dem Unterländer Weinbaugebietmit den Qua-
litätssorten Weißriesling und Trollinger, sowie Schwarzriesling und
Clcvner dürften wie immer, so auch jetzt wieder bei den Käufern
guten Anklang und raschen Absatz finden.

Stuttgart. (Präsident Mergenthaler lehnt die Annahme einer
Kleinen Ansrage ab.) Die von dem sozialdemokratischen Abgeordneten
Heymann im Wllrtt. Landtag gestellte Kleine Anfrage, die sich gegen
die Verbreitung des Wahlaufrufs der Reichsregierung richtet, ist, wie
der N.S .-Kurier mitteilt, ooni Landtngspräsidenten nicht zugelassen
worden, da sie nach Form und Inhalt eine Beleidigung,Beschimpfung
und Verächtlichmachung der neuen Reichsregierung darstelle. Der
N.S -Kurier bemerkt dazu, der Versuch des Herrn Heymann, unter
Bezugnahme auf die Immunität die Pressenotverordnung zu um¬
gehen und auf diese Weise die Reichsregierung beleidigen zu können,
fei somit gescheitert.

Stuttgart. (Landesausschuß der Deutschen Volkspartei). Der
Landesausschußder Deutschen Bolkspartei hielt am Mittwoch hier
unter Vorsitz von Bürgermeister Rath-Lustnau eine Sitzung ab, in der
eine Entschließungangenommen wurde, wonach alle vorhandenen
nationalen Kräfte zu gemeinsamer Arbeit am Wiederaufbau des
Vaterlandes zusammengesllhrt werden müssen und wonach ein Zu¬
sammenschluß aller zwischen den Nationalsozialisten und den, Zentrum
stehenden Wähler begrüßt werden würde. Sollten Bemühungen in
dieser Hinsicht erfolglos bleiben, so wird die Deutsche Bolkspartei
selbständig und mit einem eigenen Wahloorschlagin den Wahlkamps
eintreten unter Billigung der von der Reichsparteileitungvorsorglich
getroffenen wahltechnischen Abmachungen mit benachbarten Parteien,
die den Zweck haben, alle national bürgerlichen Stimmen zu sichern.

Stuttgart. (Ausgehobenes Verbot.) Laut Erlaß des Wllrtt. Kult¬
ministeriums vom 28. Januar 1933 ist das für Schüler geltende Ver¬
bot der Zugehörigkeit zur Hitlerjugend(nationalsozialistische Jugend¬
bewegung) aufgehoben, nachdem diese Organisarion dem staatlich ge¬
förderte» Württcmbergijchen Landesnusschußfür Jugendpflege ange¬
schlossen ist.

Stuttgart . (Reichskanzler Hitler spricht am 15. Februar
in Stuttgart .) Wie von nationalsozialistischer Seite mitgeteilt
wird, wird Reichskanzler Adolf Hitler im Reichstagswahlkampf
in 12 Versammlungen im Reiche sprechen. Seine Reden wer¬
den im Rundfunk teilweise ans die Landessender, zum Teil
auch im ganzen Reich übertragen . In Stuttgart wird Reichs¬
kanzler Hitler am Mittwoch, 15. Februar , sprechen.

Stuttgart . (Papen spricht in Stuttgart .) Außer Reichs¬
kanzler Hitler wird, wie wir erfahren , auch Rcichsvizekanzler
von Papen im Reichstagswahlkampf in einer Kundgebung
in der Stadthalle in Stuttgart sprechen.

Stuttgart . (Auffindung einer Kindsleiche.) Am Dienstag
wurde zwischen der Bismarckciche und der Eharlottcnbnche im
Waldteil „Pulvertnrm " die Leiche eines neugeborenen, aus¬
getragenen Kindes weiblichen Geschlechts gefunden. Das Kind
war nach dem amtsärztlichen Gutachten lebensfähig und dürfte
nach der Geburt gelebt haben. Die Leiche war in einem etwa
30:20:20 Zentimeter großen, grauen Pappkarton , der am
oberen Rande durch Holzleisten verstärkt war, verpackt Die
Geburt dürste nur kurze Zeit znrückliegcn. Das Paket ist kurz
vor dem Auffinden am Fundort von einem unbekannten, etwa
10 Jahre alten Mann mit großem, graugrünem Rucksack am
Fundort niedergelegt worden. Der Mann machte den Eindruckeines Landarbeiters.

Tübingen. (Ein antisemitischer Beschluß des Asta.) In
der Asta-Sitznng am Dienstag wurde mit allen Stimmen bei
einer Enthaltung noch folgender Antrag der Nationalsozia¬
listen angenommen : Wie wir erfahren haben, betätigt sich
als Assistent des Herrn Prof . Dr . Rieger ein Jude namens
Weinheber. Da wir es in der heutigen Notlage des deutschen
Volkes als untragbar empfinden, daß Inden Stellungen eiü-
nehmcn, die nur deutschen Volksgenossen zukommen, ersuchen
wir den Asta folgendes zu beschließen: Der Asta hält es für
unbedingt notwendig, alle freien Stellen nur mit deutschen
Volksgenossen zu besetzen und nicht zu dulden, daß Juden auf
deutschen Hochschulen lehren, während junge deutsche Akade¬
miker arbeitslos sind. Der Asta ersucht deshab Herrn Pros.
Dr . Rieger, seinen jüdischen Mitarbeiter möglichst bald durch
einen deutschen Volksgenossenzu ersetzen.

Göppingen. (Opfecstockmarder an der Arbeit). In der katholischen
Kirche wurde am Dienstag nachmittag ein Unbekannter gerade in dem
Augenblick ertappt, als er einen zuvor erbrochenen Opferstock leerte.
Es gelang ihm, zu entkommen. Die Beute scheint nicht hoch zu sein,
weil der Opferstock erst vor wenigen Tagen van der Kirckenbehörde
geleert worden war. Offenbar hätte der Dieb zuerst versucht, zwei
ändere in der Kirche aufgestellte Opferbecken zu erbrechen, was ihm
aber nicht gelang. Bis jetzt konnte der Dieb noch nicht gefaßt werden.

Dürkheim, OA, Geislingen. (Verbrüht.) Infolge Umstür-
zens eines Topfes heißen Wassers verbrühte sich das 2 Jahre
alte Töchtcrchen einer hiesigen Familie derart , daß es im
Krankenhaus Geislingen starb.

Laubach, OA. Aalen. (Im Eis eingebrochen.) Am Sams¬
tag morgen zwischen 6 und 7 Uhr hörte man von der Lein
her Hilferufe . Als einige Leute nachschauten, sah man einen
Mann , der sich durch das Wasser und die Eisschollen oberhalb
der Brücke dnrcharbeitete. Er soll, wie die „Kocherzeitnng"
berichtet, gegen 5 Uhr morgens vom Weg nach Heuchlingen
abgekommen sein und die Eisfläche der Lein für die Straße
gehalten haben. Durch das eingetretene Tauwetter war jedoch
die Eisdecke nicht mehr tragfähig und so brach der Mann ein.
Ohne fremde Hilfe konnte er sich vollends heransarbeiten.

Der Mittelstand das Rückgrat des Staates
Stuttgart , 8. Febr. In einer gut besuchten Versammlung

des Mittelständischen Ausschusses der Dentschnationalen Volks-
Partei sprach Reichstagsabgeordneter Dr . Wider über die Lage
der einzelnen Wirtschaftsgebiete. An die von Stadtrat Kächele
geleitete Versammlung schloß sich eine rege Aussprache an.
Zum Schluß wurde einstimmig folgende Entschließung ange¬
nommen : „Der Mittelständische Ausschuß der Deutschnationa¬
len Volkspartei Stuttgarts steht in einmütiger Geschlossenheit
und Treue und in opferbereiter Kampfgemeinschafthinter dem
Parteiführer Hngenberg und dem württembergischen Spitzen¬
kandidaten Reichstagsabgeordneter Dr . Wider, dem verdienten
Mittelstandsführer Württembergs . Der Mittelstand kann nur
gerettet werden, wenn eine grundsätzliche Abkehr von dem
liberal -demokratischenWirtschaftssystem und Wirtschaftsdenkcn
erfolgt. Die Denkschnationalcn haben in berechtigkcr Zuver¬
sicht den felsenfesten Glauben , daß Hngenberg und seine Mit¬
arbeiter diese notwendige Umstellung unseres Wirtschafts¬
lebens vollbringen und damit die Gesundung für den
Mittelstand und die gesamte deutsche Wirtschaft bringen kön¬
nen. Deutschnationales Wirtschaftsdenken heißt Sorge fiir den
Mittelstand . Der Neuaufbau von Staat und Wirtschaft ist
nur durch einen gesunden Mittelstand möglich."

Bischof Dr. Sproll über „Kirche und Politik-
Stuttgart , 9. Febr. In der vom Volksverein für das

katholische Deutschland am Mittwoch abend im Festsaal des
St . Vinzenz-Hauses veranstalteten großen Kundgebung machte
Bischof Dr . Sproll interessante Ausführungen zu dem Thema
„Kirche und Politik ". Die Religion sei von ganz entscheidendem
Einfluß auf das Leben des Einzelnen , der Familie , der Ge¬
meinschaft und des Staates . Maßgebend für sie sei nur das
Urteil der Philosophie, der Pädagogen und der Staatsmänner.
Religion sei vor allein ein Erziehen, nicht nur ein Glauben.
Wo der Gottesglaube tot sei, erleide die öffentliche Moral einen

schweren Stoß ; die Moral sei aber die unentbehrliche Unter¬
lage eines Staates . Die Religion müsse man Vorleben. Das
Volk glaube nur an eine vorgelebte Religion . Eine bloße
Moralerziehung ohne das feste Gefüge der Religion sei un¬
möglich. Das Fehlen der Religion ziehe den sittlichen Verfall
nach sich, dessen Symptome sich bereits in der zweiten Gene¬
ration hemerkbar machten. Noch nie sei ein Volk an Armut
zngrundegegangen, aber an Glanbenslosigkeit und sittlicher
Verkommenheit. Die Kirche mit ihrer großen Ausgabe könne
an der Politik nicht achtlos vorübergehen. Kirche und Reli¬
gion müssen es ablehnen, dem Staate nur bloße Polizeidienste
zu leisten. So konservativ die Kirche sei, so wolle sie doch nicht
eine bloße Rcttnngsgesellschaft für ein morsches System sein
Die Zustände, die der Kapitalismus geschaffen habe, dürften
nicht mehr bestehen bleiben. Die Tatsache der allzuvielen
Ueberarmen und des kleinen Kreises der Ueberreichen sei ein
Beweis, daß die Erdengüter nicht richtig verteilt seien. Ein
Wirtschaftsprinzip , das die Herabwürdigung der Arbeiter zur
Ware, die Entwurzelung der Massen, die bis zur Unvernunft
getriebene Rationalisierung , die Produktion unechter Güter
zur Folge habe, nur um möglichst hohe Gewinne herauszu¬
schlagen, müsse bekämpft werden. Zuerst das Gemeinwohl,
dann die Rentabilität ! Es müsse eine Gesinnungsreform ein¬
treten, sie dürfe aber nicht radikal revolutionär sein, sondern
müsse die Dinge ans dem Bestehenden organisch schaffen, auchdürfe sie nicht zu langsam erfolgen. Die Hebung der Volks¬
moral müsse eine Hauptaufgabe der Politik sein. Ein Volk,
das nicht mehr spare, gehe dem Untergang entgegen. Dazu
komme die Ueberbetonnng des niedrigen Trieblebens . Die
Politik der Kirche könne nur dahin gehen, die Dämme zu
stützen und zu festigen, die in Jahrhunderten ausgebaut wor¬
den seien, (schriftliche Grundsätze wehren dem Abgleiten in den
Sumpf heidnischer Praxis . Lebendiges Christentum verlange
aktive Teilnahme am Leben des Staates , und zwar dort , wo
die das Leben beeinflussenden Entscheidungen fielen. Die
Kirche sein können. Im anderen Falle habe sie das Recht und
nicht mit Parteipolitik . Wir würden unser Volk nie zu neuer
Sittlichkeit erwecken, wenn nicht zuvor die Versittlichnng der
Politik gelungen sei. Je mehr die Politik auf soziale Gerech¬
tigkeit und Liebe eingestellt sei, desto zurückhaltender werde die
Kirchr sein können. Im anderen Falle habe sie das Recht und
die Pflicht, in den Ablauf dieser Dinge einzngreisen.

Die Ausschreitungen in Mössingen
Stuttgart , 8. Febr. Ueber die Politischen Ausschreitun¬

gen in Mössingen, OA. Rottenbnrg , wird nach den vorläu¬
figen amtlichen Feststellungen folgendes bekannt:

Am Dienstag den 31. Januar 1933 trat die Belegschaft der
Weberei Pausa in Mössingen in den Streik , aufgehetzt durch
den kommunistischen Stadtrat Wandel von Reutlingen , der
in völliger Entstellung der Lage den Streikenden den Ausbruch
des politischen Generalstreiks gegen die neue Regierung als
unabwendbare Tatsache hinstellte. Die Streikenden zogen,
vermehrt durch linksradikalen Zuwachs, vor die Trikotwaren¬
fabrik Konrad Merz in Mössingen und öffneten die Zu¬
gangstüren zum Betriebe, sowie die Zugänge zum Kesselhaus
und zu den Arbeitssälen gewaltsam. Als die Aufforderung
der Streikenden an die Belegschaft der Firma Merz, die Ar¬
beit niederzulegen, erfolglos blieb, wurden die Maschinen ge¬
waltsam abgestellt und die Arbeitswilligen mit Gewalt ans
den Sälen entfernt . Die aufgeregte Menge zog nunmehr
vor die Weberei von Gebrüder Burkhardt in Mössingen, die
jedoch infolge rechtzeitiger Warnung die Zugangstüren ge¬
schlossen hatte. Die Streikenden stiegen zwar in größerer Zahl
über den Fabrikzann , zogen es aber dann vor, das Weite zu
suchen, als sie von dem Herannahen der ans Reutlingen her¬
beigerufenen Schutzpolizei erfuhren.

Im Zuge des von der Staatsanwaltschaft Tübingen bzw.
von der politischen Polizei in Stuttgart im Verein mit der
Landjägerei eingeleiteten Strafverfahren wegen Landfrie-
densbrnchs wurden bis jetzt 54 Töter richterlich verhaftet und
in verschiedene Untersuchungsgefängnisse eingeliefert. Weitere
Verhaftungen stehen noch bevor. Der kommunistische Stadt¬
rat Wandel ist noch flüchtig.

Mosbachi. B . Die vom hiesigen Schwurgericht regen den
Jos. Anton Amend, Schuhmacher aus Hamburg, am 15. März 1932
verhängte Todesstrafe wurde vom badischen Staatsministerium in
lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt.

1-etrls kßaekneMen
Berlin, 9. Febr. 2m Zeitungsoerlag von Auffenberg im Westen

Berlins erschienen heute nachmittag vier Männer, die die Angestellten
mit Revolvern bedrohten und die Räume nach den beiden dort tätigen
Redakteuren durchsuchten, die jedoch nicht anwesend waren. Beim
Verlassen der Geschäftsräume brachte die Bande einen Feuerwerks¬
körper zur Entzündung, durch den allerdings kein Schaden entstanden
ist. Fluchtartig verließen die Burschen dann das Haus und konnten
in einem auf der Straße bercitstehenden Kraftwagen entkommen. Auf
einen Mann, der sie verfolgte, gaben die Burschen dann noch, bevor
sie mit ihrem Wagen davonsuhren, zwei Schüsse ab, durch die aber
niemand verletzt wurde.

Parts, 9. Febr. Wie die „Chikago Tribüne" aus Oran meldet,
hatten sich dort zwei Fremdenlegionäreeines Flugzeuges bemächtigt,
um damit nach Italien zu fliehen. Einer der beiden, ein 23 jähriger
Deutscher, Rudi Bachmann, sei von einem Nachtposten erschossen
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Zu dem Erdbeben in Südwestdeutschland
Karte des Schwarzwalds mit den angrenzenden Gebieten. Die Pstzeigen die Richtung der Erdbebenwellen an.



worden, der andere, ein 25 Jahre alter Schweizer, Raymond Hans,
habe entkommen können.

Newyork , 9. Febr . In verschiedenen Landesteilen Nordamerikas
ist eine ungewöhnliche Kältewelle eingebrochen. Bisher sind über 50
Menschenlebender Kälte zum Opfer gefallen, von ihnen allein 17 in
Chikago.

Darlehensbewillignag der Oesfa
n . Berlin , 9. Febr . Vom Reichskommissar für Arbeits¬

beschaffung wird mitgeteilt : Der Kreditausschuß der Deutschen
Gesellschaft fiir öffentliche Arbeiten AG . (Oesfa) hat neben
anderen Bewilligungen aus früheren Arbeitsbeschafsungspro-
grammen im Rahmen des Sofortprogramms Darlehensanträge
in Höhe von rund 7)4 Millionen Reichsmark genehmigt , davon
rund 5^ Millionen Reichsmark für die württembergische
Landeswasfervcrsorgung . Bei den Materiallieferungen für
dieses ArSeitsvorhaben werden sich allein für die Industrie des
Ruhrgebiets Aufträge in Höhe von fast 2 >4 Millionen RM
ergeben.
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Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Donnerstagmarkt am Stüdt . Vieh- und Schlachthof wurden

zugeführt: 3 Ochsen, — Bullen , 14 (unverkauft 4) Iungbullen , 9 (5)
Kühe, 71 (40) Rinder , 155 Kälber, 456 (20) Schweine. I Schaf.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen
a ausgemästet
d vollfleischig
c fleischig . .

9/2 . 7. 2.
Psg- ^ Psg>

— !20- 23
— !17- 20

Kühe
c fleischig . . .
6 geringgenährte

Kälber

9. 2.
Pfg-

7. 2.
Mg-

Bullen  ^
3 ausgemästet . 22—24 ^22—24
d vollfleischig .„ >20-221 20- 21
c fleischig . . . "18—20 18- 20
Iungrinder  s

3 ausgemästet . 27—29 —
d oollfleischig - >22- 25 22—25
c fleischig . . . >20- 21 s20- 21
ct geringgeilährte ! — ! —

Kühe
3  ausgemästet . — ^ —d vollfleischig. — > —

3 feinste Mast- u.
besteSaugkälb. — —

b mittl. Mast - u. !
gute Saugkalb . !32—35 33—35

c geringe Kälber >26—30 27—30
Schweine

» über 300 Psd . ' 38 39
b 240—300 Psd . ^37—38 38- 39
c 200- 240 Psd . !36- 38 >37- 38
6 160- 200 Psd . 35—36 > —
e 120- 160 Psd . l — —
k unter 120 Pfd . > — —
Sauen . . . . s — —

Marktverlauf : Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber ruhig,
Schweine langsam.
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1V. Todestag Röutgeas

Die 10. Wiederkehr des Todestages Röntgens am 10. Feb¬
ruar ruft  uns die große Bedeutung dieses Mannes als natur¬
wissenschaftlicher Forscher und insbesondere als Entdecker der
^ -Strahlen , später auf Anregung des Anatomen v. Koellicker
als „Röntgen -Strahlen " bezeichnet, ins Gedächtnis . Wilhelm
Kvnrad v. Röntgen wurde am 27. März 1845 in Lennep ge¬
boren , studierte in Zürich , wurde Assistcut Von Kundt , ging
mit diesem 1870 nach Würzburg , 1872 nach Straßburg , habili¬
tierte sich hier 1874 als Privatdozent , wurde 1875 Professor
tu Hohenheim , 1876 außerordentlicher Professor in Stratzburg,
1879 ordentlicher Professor und Direktor des Physikalischen
Instituts in Gießen , 1885 in Würzburg und 1899 in München.
.Hier entdeckte er gegen Ende des Jahres 1895 die weltberühm¬
ten nach ihm benannten Strahlen . Die Wirkung dieser Ent¬
deckung war bekanntlich revolutionierend in der Medizin , in
Physik und Chemie , in Technik und Industrie.

In der Heilkunde werden Röntgenstrahlen diagnostisch
(zum Nachweis von Fremdkörpern , Knochenbrüchcn , zur Er¬
kennung einer großen Anzahl von Veränderungen des Ske¬
letts , ferner au Brust - und Bauchhöhle , vor allem bei Lungeu-
und Herzkrankheiten , wo sie unerläßlich zur Beurteilung ge¬
worden sind ; ebenso bei einer Anzahl Magen - und Darm-
kraukhciten , Nierenleiden , Gehirn - u. Rückeumarksgeschwülste)
und zur Behandlung verwendet gegen bösartige Geschwülste
und Hautleideu . Aber nicht nur zur Wiederherstellung mensch¬
licher Gesundheit und Linderung der Schmerzen sind die Rönt-
genstrahlen eine wirksame Waffe , auch die Tierheilkunde hat
entscheidende Vorteile aus ihnen gezogen.

Weniger bekannt sind die sonstigen Arbeiten Röntgens,
eine genaue Bestimmung des Verhältnisses der beiden Arten
spezifischer Wärme der Gase , Untersuchungen über die Er¬
scheinungen der Elastizität der Kompressibilität , der Kapilari-
tät . der Wärmeleitung in Kristallen , der Absorption von
Wärmestrahlen in Dämpfen und Gasen , der Elcktrostriktion
und Piezoelektrizität , die elektromagnetische Wirkung der
dielektrischen Polarisation und der konvektiven Fortführung
der Elektrizität.

Natürlich werden diese Ergebnisse eines verdienten For¬
scherlebens von dem einen großen Glanzerfolg in den Schatten
gestellt, verdienen deshalb aber doch zum wenigsten der Ver¬
gessenheit auheimznfallen . Nicht nur durch die eine geniale
Entdeckung , sondern vor allem durch lebenslange mühevolle
Kleinarbeit hat Röntgen znm Fortschritt von Wissenschaft und
Menschheit beigetragen.

Birkenfelder Familien -Chromk
in der Zeit vom 1. bis 31. Januar 1933

Geburten:
3. Jan . : Ruth Anneliese , Tochter d. Aug . Weil , Mechanikers

und der Wilhelmine Anna geb. Vollmer,
5. Jan . : Karl Hermann , Sohn des Karl Friedrich Fix , Mon¬

teurs und der Elise geb. Lörcher,
22. Jan .: Marianne Gertrud , Tochter der Luise Gertrud Oel-

schläger, Haustockier,
31. Jan . : Wolfgang , Sohn d. Gustav Schaible , Steinschleifers

und der Luise geb. Hiß;

Eheschließungen:  Keine;
Sterbefälle:

1. Jan . : Brigitte Margott , 8 Monate altes Kind des Fried¬
rich Oelschläger , Kausm . n . d. Luise , geb. Bester,

29. Jan . : Christian Heinrich Bacher , Gipser , 78 Jahre alt.

Geschäftsgeheimnisse
„Du hast mich ja belogen", sagte der Chef zum Lehrling,

„weißt du auch, Bursche, was aus solchen Menschen wird, die
die Leute aulügen und hineinlegen?" — „Ja , Herr Chef, die
senden Sie daun als Reisende hinaus !"

*
Der Wanderzirkus hat seine Zelte aufgeschlageu . Eine

der Programm -Nummern hat zum Gegenstand eine seltene
Tierfreundschaft zwischen einem Panther und einem Lamm.
„Sagen Sie ", fragt der Gemeindevorsteher , „sind denn die
beiden immer friedlich , zanken sie sich niemals ?" Darauf der
Herr Zirkus -Direktor : „O, doch, aber selten , das ist auch
weiter nicht schlimm, ich muß dann eben ein neues Lamm
kaufen ."

Hinweise
Prof . Fakta über Radrum-Emanation

Die Wiener Neue Freie Presse vom 27. Dezember gibt-
eine Unterredung mit dem bekannten Radiologen , Universitäts-
Pros . Falta -Wien , über die angeblichen Gefahren der Radium¬
verwendung zur Behandlung von Krankheiten wieder . Pros.
Falka weist darauf hin . daß schon ans seinen ersten Unter¬
suchungen über die wachstumsfördernde Wirkung der Radium-
Emanation auf Pflanzen hervorgeht , daß diese einen sehr
belebenden Einfluß ausübt . Auch beim Menschen treten ähn¬
liche Wirkungen ans , wie die Erhöhung der Zahl der roten
Blutkörperchen , die Steigerung des Gasstoffwechsels usw . Bei
entsprechender Dosierung der Emanation kann eine Schädi¬
gung durch diese nicht eintretcu , weil die Lebensdauer der
Zerfallsprodukte der Emanation nur wenige Wochen beträgt
und es sich nur um minimale Mengen solcher Rückstände han¬
delt . Bei seiner nunmehr zwanzigjährigen Erfahrung aus
diesem Gebiete sind ihm nie Fälle vorgekommen , bei denen
auch durch verhältnismäßig hohe Dosen und durch wiederholte
Verabreichung von Radium -Emanation irgendeine Schädigung
eingetretcn wäre.

Pros . Falta -Wien kommt also aufgrund seiner jahrzehnte¬
langen Erfahrungen zu dem gleichem Schlüsse wie der deutsche
Radiologe Prof . Sticker-Wiesbaden. Es steht zu hoffen, daß
die deutsche Presse, die sensationell ausgemachte Auslandsartikel
leider kritiklos übernimmt , im Interesse einer objektiven Be¬
richterstattung auch den berichtigenden Artikeln Platz gewährt,,
die ihr von verschiedenen Seiten ans zugehen.

Der 1. F .C. Birkenfeld veranstaltet am Sdnntag , den 12.
Februar 1933, einen „Bunten Abend". Äas variierte Pro¬
gramm wird morgen im Inseratenteil bekannt gegeben. Diese
Veranstaltung dürfte wie alle vorangegangenen des F.C. sehr¬
anziehend wirken, so daß mit einem überfüllten Saale zu
rechnen ist.
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Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung vom 1. Februar 1933 im Handelsregister,

Abt. für Einzelfirmen:
Bei der Firma Karl Theodor Maag,  Apotheker, Fabri¬

kation und Vertrieb chemisch-pharmazeutischer Präparate,
Drogen in Neuenbürg:

Die Niederlassung der Firma ist von Neuenbürg nach
Ulm a. D. verlegt.

Viehzuchtverein Neuenbürg.
Die Srallbesichtigungen durch den Herrn Tierzuchtinspektor

finden am Dienstag den 14. Februar und am Mittwoch
den 15. Februar ds. Fs . (Anfang Unteres Amt, dann
Hinteres Amt und die Waldgemeinden).

Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden
Tieren wollen raschmöglichst an eines der im Ort wohnhaften
Mitglieder oder beim Unterzeichneten gemacht werden.

Neuenbürg, den 9. Februar 1933.
Bereinsoorstavd : Beterinärrat Dr. Sachs.

Gemeindepflege VirkenfeN».

werden auf der Polizeiwache ausgegeben.
Birkenseld, den 9. Februar 1933.

Gemeindepflege: Wucherer.

8sM8tsg, 11.kedr. I Oinlritt krsi ! Eintritt Irei I
iu lieuendükg, I

«ontsh, 1Z. kebr. I
io valmbacti, >

je avds . 8.15 Lbr . I
Io lieueodürg, Ks8tbau8r. „kermsvia",
lo vsloidaob, Ksttbokr. „Kolli. Loker".

01nINs11g « r

Lanelsr -Vvrtrsg

kseiium und seine Heilwirkungen auk den
menscbiicken Körper.

Versiislsller: veutseke kalNumL. K., vir. Stuttgart.
Nsin Verlesuks -Vortrsg I

SiimilW Hchstmillm
unter Mitwirkung erfahrener Fachleute des Oberamtsbezirks

im eigenen Verlag bearbeitet, empfiehlt !

L . blesk ' scke j
Inh .: Fr . Biesinger . I

Feinste Bierfracht-
Marmelade
>Psd- 40 Ms-

Apsel -Gelee
IPfd. SO Pfg'

IsTeebuUer!
'/. Pfd. 30 Pfg-
Dörrobst:
Aepfel, Birnen

Pfirsiche, Aprikosen
Zwetschgen

l Pfd. SS Pfg.
Mein Schlager!

Große Dose
Sel-Sardinen

nur 32 Pfg-
Große Auswahl in

Appels
Marinaden
gut und billig!

Frisch eingetroffen:
Bergw-Praliuca
V»Psd. v. 2SPfg .anI

Isowie schöne Packungen

Ein Besuch ist sehr
lohnend!

5 °/o Rabatt  und
„Das Magazin der
Hausfrau" gratis!

NM
SchaeelaOerein Remblirg.
ksmilisn -Ldsnrl

am Samstag den 11. Februar 1933, abends8 Uhr, im
Gasthof zum „Bären" hier mit

Llchibildervorirüg über Skiparadiese im Hochgebirge
von Dr. meck Olshausen

und Tanzunterhatlnng . Bitte um pünktl. Erscheinen.
Nachmittags-Spaziergang

am Sonntag, 13. Februar, zum Hachel-Aussichtsturm und
Wartberg. Sammlung 1>/s Uhr am Dietrichsweg auf der
Alten Psorzheimer Straße.

Iu beiden Veranstaltungen lade ich unsere Mitglieder
mit Angehörigen herzlich ein.

I A : Bors . E . Essich.

Lonweiler — Obernbausen.

Wir beekren uns, Verwandte , kreunde und gekannte
ru unserer am 8onnta § den 12. lledruar 1933 im Oastkaus
rum „Waldkorn " in Lonweiler stattkindenden

kreundlickst einrmladen.

Islrad «csppler , Lniilis Ssclit,
Lonweiler . Obernbausen.

Kirck^anZ >/,11 Lkr in Lonweiler.

8

HfürNvmdsrgr Vsdirgssekütrsn
geleiten ikren Kommandeur, den

Keoekslmsjors.l>.Il>e«ü«r8Mener
Kitter des Ordens pour le mertte

am LamstaZ, I I . llebruar 1933, 14-/4 Lkr , auk den: ? raZ-
kriedkok in 8tuttZart aur letzten Kuke.

in schöner ^ ustiikrunA emptietilt
L. dßssk ' oeks vucklisnpliung , lstlsusndürg

Zwangs-BttsleigeriU.
Es werden öffentlich meiste

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, II . Februar , vormittags-
10 Uhr. in Herrenalb:

10 Herren-Anzüge.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

III
I ^ 3 .20 Ukr.

- 10 .
. p ' g.

*»»»»* an jsüer Rsril
sparen 8ie in der WeiLen
Wocke . Lrselaen 8ie datier
jettt Ikr
PvrrsNsn  ui »«t
Xürksn - Gsrsts.
Kuk alle Waren t 0 Pro¬
zent Kabatt im

Lvedklliislls LckütrlL
Pkvrrksim

(CettAerstiaLe 6 - Telefon 2359.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen
Metall-Locher
empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchhandlung
. . . . und doch ist

Geld zu haben!
Haben Sie Schulden , so ent¬

schulden Sie sich durch uns . Sind
Eie in Zahlungsschwierigkeiten,
so lassen Sie sich kostenlos beraten.
Wollen Sie einen Neukauf vor¬
nehmen und es mangelt an Geld,
so holen Sie unseren Rat ein.
„aukstisg " , e.G.m.b.H., Köln,
Bezirksleitung : Stuttgart , Reins-
burgstratze 140, Tel. 64660. Tüch¬
tige Mitarbeiter allerorts gesucht.
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